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Worgeti »flusgabe.

Zum neunjährigen MiltelschulKeluch.
Wir berichteten in Nr . 449 des „Tagblatt " über eine an

den Magistrat der Stadt Wiesbaden gerichtete Eingabe , in
der dafür eingetreten wird , den an unseren Falk ' schen
Mittelschulen bereits bestehenden acht Jahresklassen eine
neunte hinzuzufügen . Die Angelegenheit hat großes
Interesse in unserer Stadt erweckt, denn es sind inzwischen
sowohl der hiesige Zweigverein der Gesellschaft für Ver¬
breitung von Volksbildung , als auch der Altstadl -Verein
und der Süd -Verein in gleichem Sinne bei dem Magistrat
vorstellig geworden , während der Westliche Bezirks -Verein
und der Verein selbständiger Kaufleute bereits eine Reso¬
lution gefaßt haben , deren Inhalt sich mit dem in der er¬
wähnten Eingabe gestellten Anträge vollständig deckt. Leider
hat dieser Antrag jedoch gerade in den am allermeisten be¬
theiligten Kreisen , nämlich bei den Eltern , deren Kinder
unter den gegenwärtig noch bestehenden Verhältnissen die
Mittelschule im nächsten Jahre verlassen würden , noch nicht
die Sympathie gefunden , welche ihm bei seiner Wichtigkeit
eigentlich gebühren würde . Eine von der Schulbehörde,
welcher die Eingaben vorläufig vom Magistrat überwiesen
wurden , veranstaltete provisorische Umfrage bei den zur Zeit
die gegenwärtige oberste Klasse besuchenden Schülern unserer
Mittelschulen bezw . den betreffenden Ettern hatte nämlich
das , wenn auch immerhin anerkennenswerthe , so doch gewiß
nicht glänzende Ergebniß , daß sich, soviel uns bis jetzt be¬
kannt geworden ist , erst 37 Mädchen und sogar nur
10 Knaben dazu bereit erklärten , gegebenenfalls eine weitere
Schulklasse zu absolviren . Wir wollen nicht untersuchen , ob
dies daran liegt , daß die betheiligten Eltern über den Werth
eines um ein Jahr verlängerten Schulbesuches nicht aus¬
reichend unterrichtet sind oder welche Ursachen da sonst mit¬
sprechen mögen , glauben aber bei der großen Wichtigkeit
der Sache nicht versäumen zu sollen , das dabei interessirte
Publikum überhaupt über die Bedeutung der neunklassigen
Mittelschulen zu unterrichten.

Aus den früher hier vorhandenen , im Jahre 1858
gegründeten nassauischen Mittelschulen sind bekanntlich im
Jahre 1896 die sogenannten Falk 'schen Mittelschulen hervor¬
gegangen , welche ihren Namen dem Umstande verdanken,
daß der erste Anstoß zu ihrer Errichtung in einer am
15 . Oktober 1872 vom damaligen Minister der geistlichen,
Unterrichts - und Medicinal - Angelegenheiten , Dr . Falk,
erlassenen Verordnung gegeben worden ist . In derselben
ist u . A . gesagt:

„Unter den Namen von Bürger -, Mittel - , Rektor -,
höheren Knaben - oder Stadtschulen sind bereits gegen¬
wärtig eine beträchtliche Anzahl von Unterrichts¬
anstalten vorhanden , welche einerseits ihren Schülern
eine höhere Bildung zu geben versuchen , als dies in
der mehrklassigen Volksschule geschieht , andererseits
aber auch die Bedürfnisse des gewerblichen Lebens
und des sogenannten Mittelstandes in größerem Um¬
fang berücksichtigen , als dies in höheren Lehranstalten

regelmäßig der Fall sein kann . Es entspricht den
Anforderungen der Gegenwart nicht nur , die bestehenden
Anstalten dieser Art weiter zu entwickeln , sondern
auch die Neuerrichtung derselben Seitens der Ge¬
meinden thunlichst zu fördern ."

Diese Ministerial -Verordnung ist das Ergebniß von
Beralhungen , welche in einer im Juni 1872 von Minister
vr . Falk  cinberufenen Berliner Schulkonferenz gepflogen
worden sind und denen u . A . folgende , von der Konferenz
im Allgemeinen gutgeheißenen Thesen zu Grunde lagen:

1. „Die Mittelschule hat die als berechtigt anzuerkennenden
Erzichnngs - und Unterrichtsbedürfnisse für die männliche
und weibliche Jugend des mittleren Bürgerstandes zu be¬
friedigen ."

2 . „Die Mittelschule wird gegen Zahlung eines Schul¬
geldes besucht ; sie beruht im Anschluß an die Volksschule
auf deren elementarer Grundlage , vertieft und erweitert
sodann nach ihrer Abzweigung von derselben deren Unter-
richtsgegenstünde , erstrebt eine für jenen Stand ausreichende
Vorbildung (und verzichtet vorläufig unter Festhaltung ihres
Selbstzweckes auf Erlangung der den höheren Schulen zu¬
erkannten Berechtigungen ) ."

3 . „Eine in den Mittelschulen überall zu erstrebende
allgemeine Durchbildung wird außer deren Verwerthung in
der Prüparandenbildung eine den besonderen örtlichen oder-
provinziellen Verhältnissen entsprechende besondere Fach¬
bildung zu fördern und die auf dem Gebiete des Gewerbes,
der Technik , der Landwirthschaft , des Seelebens als noth-
wendig sich herausstellenden Anforderungen zu befriedigen
haben ."

4 . „Nach den ! Maße dieser Anforderungen wird die
Dauer des Schulbesuches festgesetzt werden ; in der Regel
wird dieser nach vollendetem fünfzehnten Lebensjahre ab¬
schließen ."

Als bei uns die Umwandlung der nassauischen Mittel¬
schulen in Falk ' sche Mittelschulen erfolgte , behielt man die
alte Klassen -Eiutheilung (acht Jahresklassen ) bei und ließ
die Frage des Anschlusses einer neuen Klasse vorläufig noch
offen . Dies geht aus einer im „ Wiesbadener Tagblatt"
vom 19 . Februar 1896 (Abend -Ausgabe ) von Herrn Schul¬
inspektor Rinkel  veröffentlichten Abhandlung über „Unsere
Mittelschulen " hervor , in welcher darüber wörtlich Folgendes
gesagt ist:

„Ob der Mittelschule , wie dieS wohl in anderen
Städten geschehen ist , später noch eine Fortbildungs-
klasse angeschlossen wird , das muß der Zukunft Vor¬
behalten bleiben ." —

Es wird nun Niemand ernstlich bestreiten wollen , daß
die Ausgestaltung unserer achtklassigen Mittelschulen in
neunklassige für den Schüler den Vorthcil haben würde,
sein Wissen mehr zu erweitern , zu vertiefen und zu be¬
festigen . Gerade dieser Umstand hat ja auch dazu geführt,
daß man , wie in dem eben angeführten Satze bereits an-
gedeulet ist, „in anderen Städten " , und zwar in sehr vielen,
neunklassige Mittelschulen errichtete . Solche Schulen existiren
z. B . in Altona , Breslau , Elberfeld , Hirschberg , Kiel , Köln,
Königsberg , Krefeld , Magdeburg , Posen , Prenzlau , Stade,
Stettin rc. Was in einer solchen Schule geleistet werden kann,

das ersehen wir aus dem uns vorliegenden Lehrplan der ersten
Knaben -Mittelschule in Altona . Aus demselben ergiebt sich,
daß vor Allem in den mathematischen und Naturwissenschaft
lichen Fächern das Lehrziel weiter gesteckt ist , als in der
achtklassigen Mittelschule . Aber auch z. B . in Geographie,
Geschichte und Zeichnen kann naturgemäß mehr erreicht
werden , während im Unterricht in der deutschen Sprache
für die Klassiker mehr Zeit übrig bleibt . Von fremden
Sprachen lehrt die Altonaer Schule nicht nur , wie unsere
hiesigen Mittelschulen , die englische , sondern auch die fran¬
zösische, und zwar elftere Sprache vom vierten , letztere vom
sechsten Schuljahr ab , obligatorisch.

Würden auch unsere Mittelschulen in dieser Weise ein¬
gerichtet — cs könnte ja vielleicht zunächst versuchsweise ge¬
schehen — dann dürften die erzielten Erfolge sicher bald alle
Betheiligten zu Freunden der neunklassigen Mittelschule
machen . Wenn die Kinder in einer Zeit , wo ihr Vcr-
ständniß zunimmt und ihre Auffassungsgabe geschärfter wird,
noch zur Schule gehen , dann werden sie weit besser vor¬
gebildet , als sie unterden gegenwärtigen Umständen ins Erwerbs¬
leben eintreten . Weiter haben sowohl die Knaben , als auch die
Mädchen von dem Besuch einer solchen Schule den Vortheil,
daß ihnen in Anbetracht ihres größeren Wissens und Könnens
in der Regel gewiß nicht mehr zugemuthel werden wird,
etwa nun doch noch den ersten und zweiten Jahreskursus
einer Fortbildungsschule zu absolviren . Hinsichtlich der
Knaben kommt ferner noch besonders in Betracht , daß sie
für den Eintritt in eine Fachschule besser vorgebildet werden,
während (was auch von großer Bedeutung ist) denjenigen
Mädchen , welchen , trotzdem sie sich eine bessere Bildung an¬
eignen wollen , aus Rücksicht auf ihren gegenwärtigen und
mnthmaßlichcn zukünftigen Lebenskreis die Ziele der höheren
Töchterschule zu hoch oder zu fern liegen oder den mit
ihrem Unterricht verknüpften Zwecken nicht entsprechen,
gerade mit der neunklassigen Mittelschule am besten gedient ist.

Ein weiterer beachtenswerther Punkt ist, daß , wenn hier,
nach Gründung der neuen Schule , wie dies z. B . in Posen
der Fall ist , eine Uebereinslimmung zwischen den Lehr¬
plänen für die unteren und mittleren Klaffen der Oberreal-
und denjenigen der Knabenmittelschule herbeigeführt würde,
dem Schüler die Möglichkeit geboten wäre , auch noch nach
Absolvirung von mehr als vier Klassen der letzteren in die
erstere Schule überzutreten . Die Schaffung eines „ gemein¬
samen Unterbaues " für Schulen verschiedener Gattung ist
ja , nebenbei bemerkt , ohnehin schon lange das Ideal vieler
Schulrcformer.

Noch wenig bekannt dürfte cs sodann sein , daß , wie
wir aus der neuesten Verfügung des Staatssekretärs des
Neichspostamts ersehen , Knaben , welche das Reifezeugn '.ß
einer öffentlichen Mittelschule mit neun Jahreskursen er¬
langten , die mittlere Postlaufbahn offen steht.

Eine Ausgestaltung der hiesigen Mittelschulen in der
erörterten Weise lüge aber nicht nur im Interesse der schul¬
pflichtigen Jugend , sondern auch im Interesse unserer Stadt-
gemeinde , denn von den Wiesbadener städtischen Schulen
erfordert gerade die Btiltelschule die geringsten Zuschüsse,
wie aus nachstehender Zusammenstellung ersichtlich ist . Es
betrugen nämlich im Verwaltungsjahre 1899/1900 in runden

Feuilleton.

Der Acrmin.
London , Dezember 1900.

Der Ämter ist im Allgemeinen die Jahreszeit nicht, der die
Menschen mit großer Freude entgegenblicken, und wenn sie uns

-auch das schöne Weihnachtsfest bringt , wenn auch manch jugend¬
liches Herz ihr in Erwartung zahlreicher Bälle und „Flirts"
mit Sehnsucht entgegenschlägt , der größte Theil der Menschheit
sieht den strengen Gast weit lieber scheiden als kommen. Denn
auch bei uns ist der Winter oft ein grausamer Geselle, ob er
gleich Eis und Schnee nicht in allzu großen Mengen über uns
eusstreut , ja wir nicht selten gänzlich davon verschont bleiben.
Dafür fehlt es aber auch fast immer an den strahlenden , sonnigen
Tagen , die auf dem Kontinent mit großer Kälte verbunden sind,
das leuchtende Himmelsgestirn blickt dann so freundlich herab,
daß der Frost weit weniger fühlbar wird . Hier fehlt es, wie
gesagt , meist an letzterem, aber dafür ist von der Sonne auch
nichts zu erblicken, ein gleichmäßiges Grau hüllt den Himmel
ein, selbst, wenn kein Nebel gleich einem dichten Schleier über
der Erde liegt.

Es ist keine Frage , daß gegen das Bedrückende, zur Melan¬
cholie leitende Aussehen , welches die Straße zeigt , ein lustiges
Kaminfeuer einen erfreulichen Gegensatz bietet , wenn durch das
Fenster ein so trübes Licht hereinschaut , dann erscheint die
prasselnde Gluth im „Fire -place " äußerst willkommen , die
das Zimiüer hell und behaglich macht. Darum möchte auch der
Engländer diese offene Flamme nicht missen, und wenn er im
Winter in Deutschland sich befindet , dann kommen die Stuben,
trotzdem sie sv 'viel gleichmäßiger und behaglicher durchwärmt
sind, ihm kalt und unfreundlich vor . Vor Allem aber hat er

ob der geschloffene Ofen die Luft zu sehr austrocknete , was theil-
weise wohl auf Einbildung beruht , indes nicht ganz und gar
aus der Luft gegriffen ist. Der Kamin ist ein ausgezeichneter
Ventilator , und die Luft in den englischen Häusern daher stets
frisch und gut , für unsere Begriffe allerdings auch häufig zu
frisch, besonders , da die Thüren hier nie recht schließen und
man Doppelfenster nicht kennt. Ebenso muß zugegeben werden,
daß der offene Feuerplatz etwas ganz außerordentlich Gemüth-
liches hat und als der gegebene Mittelpunkt erscheint, um den
die Mitglieder der Familie und die Freunde des Hauses sich
schaaren.

Leider kommt es allerdings nicht selten vor , daß in diesem
„Fire -place " das Feuer nicht recht brennen will , und wenn
die Hausfrau des Morgens aus den oberen Regionen — die
Schlafzimmer liegen fast stets im zweiten Stock, das Eßzimmer
im Erdgeschoß — herabsteigt , ein leerer Kamin sie angähnt,
in dem eine Flamme zu entfachen das Dienstmädchen sich bis¬
her vergeblich bemüht hat . So behaglich ein Raum erscheint,
den eine lustige Gluth erhellt , so furchtbar ungemüthlich sieht
er aus , wenn der Kamin uns schwarz entgegenstarrt . Den
vereinten Bemühungen von Herrin und Dienerin gelingt es
wohl schließlich, das Feuer zu entzünden , auf das dann aber
unausgesetzt ein wachsames Auge gerichtet sein muß , damit es
nicht wieder erlischt und die Arbeit des Anmachens von Neuem
beginnt , ganz abgesehen davon , daß natürlich auch die Stube
wieder vollständig auskühlt.

Ueberhaupt dürfte der Kamin eigentlich nur dort das Er¬
wärmungsmittel bilden , wo Geld und Zeit keine Rolle spielen,
da er einerseits sehr viel Kohlen verzehrt , andererseits eine fast
ständige Bedienung erfordert . Da müssen ihm Kohlen zugeführt,
dort eine herausgefallene ausgenommen werden , dann tritt
wieder der „Poker " in Aktion , mit welchem man die Flamme
zu lebhafterem Brennen zu bringen sich bemüht , was allerdings
oft die entgegengesetzte Wirkung hat , worauf man dies durch
ein vorgehaltenes Zeitungsblatt zu erzielen sucht. Die Plötzlich

erwachende Flamme erfaßt dann wohl auch das letztere und
fuhrt es den Schornstein empor , zur nicht geringen Konsternation
der Hausfrau , die in der Eile nach der noch nicht gelesenen
„Times " gegriffen , die der Gatte auf dem Frühstuckstisch zu
finden gewohnt ist. Der vielleicht so heraufbeschworene Sturm
wird noch durch die Erwägung verstärkt , daß das emporgeflogene
brennende Papier einen Rauchfangbrand herbeiführen kann.

Trotzdem möchte, wie gesagt , der Engländer ohne seinen
„Fire -place " nicht sein, und so weit die wohlhabenderen in
Frage kommen, ist dies auch ganz verständlich . Wenn sich nur
stets das gehörige Quantum Kohlen darin befindet , dann er¬
wärmt er auch die Stube , und das Beobachten des Kamins
ist, wo die genügende Dienerschaft zur Verfügung steht, keine gar
große Schwierigkeit , abgesehen davon , daß es Denen , für die
Zeit nicht Geld bedeutet , meist selbst eine vergnügliche Be¬
schäftigung ist. Anders jedoch Diejenigen , welche Fortuna
weniger gut bedacht, und die mit Kopf oder Hand für ihren
Unterhalt schaffen müssen. Ueber der Arbeit wird da gar
häufig des Feuers ganz vergessen, bis die empfindlich werdende
Kälte auf einmal daran erinnert , daß es niedergegangen , ja
vielleicht bereits gänzlich erloschen ist, und nun heißt es kost¬
bare Minuten oder wohl auch Viertelstunden opfern , bis
es wieder in Gang gebracht . Auch der große Kohlenverbrauch
des Feuerplatzes fällt für den Aermeren ins Gewicht , der gar
häufig die Flamme nicht genügend nährt , weil er an Brenn¬
material sparen möchte und sich so ständig in einem recht un¬
behaglichen Zustand befindet . Ein guter Kachelofen würde
all diesen Uebelständen abhelfen , ein halb Dutzend derselben
könnten mit dem Material geheizt werden , das ein Kamin
allein verspeist , selbst wenn er nicht allzu gut gefüttert wird.
Aber an einem eingeführten Gebrauch wird hier so leicht nicht
gerüttelt , der „Fire -place " gilt nun einmal für das Richtig^
und es ist besser, für feine Ueberzeugung mehr oder toeniger
zu frieren , als einen unenglischen Kachelofen in die Stube zu
stellen, mag er diese auch noch so behaglich machen H. 2 a n d,

_
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Zahlen die Kosten für die Obcrrcalschule 83 , für -die höhere
Mädchenschule 75 , für die Elementarschule 60 und für die
Mittelschule 52 Mk . für den Kopf der Schülerzahl . Die
durch eine Verbesserung der letzteren Schule zu erwartende
vermehrte Frequenz derselben hätte unsere Stadtverwaltung
also nicht zu bedauern . h.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  6 . Dezember.

— Personal -Nachrichten . Dem Herrn Geh . Reg .-
Rath Rospatt  Hierselbst , welcher sein 50 -jähriges Dienst -'
jubiläum feierte , ist der Rothe Adlerorden 3 . Klasse verliehen
worden . — Telegraphensekretär a . D . Schröder  zu Wies¬
baden erhielt den Kgl . Kronenorden 4 . Klaffe . — Herrn Archi¬
tekt Ludwig H o f m a n n von Herborn ist gelegentlich der Ein¬
weihung der von ihm erbauten evangelischen Kirche in Honnef
der Kronenorden 4 . Klasse verliehen worden.

— St . Nikolaustag . (6 . Dezember .) St . Nikolaus ist
der Vorbote des Christkinds , und ihm zu Ehren hat das Volk
seit langen Zeiten seinen Tag . den 6. Dezember , als einen Tag
allseitigen Schenkens hochgehalten . Hat auch gegenwärtig der
Christbaum und die Christbescheerung den Nikolaus von ehe¬
dem mehr und mehr verdrängt , ganz ist er doch nicht in den
Hintergrund getreten , er ist auch jetzt noch ein hochwillkommener
Gast , wo er sich blicken läßt , mag er , je nach Landes - und Orts¬
sitte , „ St . Niclas , Santiklaus , Sumiklaus , Nikolo , Niklo , der
heilige Mann " rc. geheißen werden , und mag er allein kommen
oder in Begleitung des Knechtes Ruprecht , mit dem Diener
Krampus oder dem Schreckensmann Rumpanz ! Bringt doch
er oder sein Begleiter Alles , was ein Kinderherz und einen
Kindermagen erfreut : Obst und Naschwerk , Spielzeug und
noch manches Andere ; allerdings auch , als Droh - und Schreck¬
mittel eine Ruthe . An manchen Orten erscheint er bereits am
Vorabend , im Bischofskleid , mit seinem Stabe in der Hand,
die Kinder ermahnend , lobend , tadelnd , und ihnen für den
nächsten Tag Geschenke oder die Ruthe in Aussicht stellend;
öder er reitet aus dem Lande als ein Greis mit langem Barte,
bewaffnet mit einem mächtigen Korb und mächtigen Ruthen¬
bündel auf einem Schimmel oder Esel umher durch die Dunkel¬
heit , um Schrecken mehr noch als Gaben zu verbreiten . Ehe¬
dem Pflegte der Nikolaus auch seine milde Hand bis auf die
Dienstboten zu erstrecken , eine Sitte , die in deutschen Gegenden
zuweilen noch insofern vorkommt , als die Leute der Herrschaft
Teller und Schüssel vor die Thür stellen , damit der „nobele
Kloas " sie mit Aepfeln und Nüssen fülle.

o Kirchliches . Die am 26 . September c. in den evan¬
gelischen Kirchen des Konsistorialbezirks Wiesbaden erhobene
Kirchenkollekte für die allgemeine Konferenz der deutschen
Sittlichkeitsvereine  ergab 1224 Mk . 58 Pf . , wovon
auf Wiesbaden 152 Mk . 5 Pf . entfallen . — Die Geistlichen
des Bezirks sind von dem Konsistorium veranlaßt worden , die
herkömmliche Kirchen -Kollekte für die I d i o t e n - A n st a l t
zu Scheuern  auch in diesem Jahr am Werhnachtsfest ab¬
zuhalten und die Sammlung den Gemeinden vorher warm zu
empfehlen . Die Anstalt hat jetzt 293 Idioten in Pflege und
Erziehung . Der größere Theil ist bildungsunfährg und viel;
sind körperlich äußerst elend . Bei etwa 150 Pfleglingen decken
die gezahlten Pflegegelder Lei Weitem nicht die Kosten . Die
finanzielle Lage der Anstalt ist eine schwierige . Sie hat nun
schon im zweiten Jahre ein Defizit von einigen Tausend Mark.
Dabei sind größere Reparaturen an Gebäuden nicht zu ver¬
meiden . Die Anstalt bedarf daher dringend der Hülfe.

o Der Andreasmarkt wird wieder allerlei Diebs-
aesindel . namentlich Taschendiebe , anlocken , vor denen hiermit
gewarnt sei . Jedermann thut gut daran . Portemonnaie und
Uhr gut zu verwahren , namentlich in dem Gedränge auf dem
Markt und in den größeren Lokalen , wo diese professions¬
mäßigen Langfinger gewöhnlich ihre Opfer suchen.

— Volksvorlesungen . Am Freitag hielt Herr
Dr . Grünhut  vom chemischen Institut des Herrn Prof.
Fresenius einen äußerst interessanten Vortrag  über „Vor¬
kommen und Gewinnung des Petroleums " . Der Ort , wo das
Petroleum am reichlichsten gewonnen wird , ist Nordamerika und
zwar Pensylvanien , dort wurden im Jahre 1894 gewonnen
70 Millionen Doppelcentner , dann im Kaukasus mit 49 Doppel-
centner ; auch in Deutschland ist Petroleum gefunden worden,
aber nur in geringen Mengen — so in Oehlheim , welches ganz
ohne Bedeutung ist , und in Pechelbronn im Elsaß , wo 156,000
Doppelcentner im Jahre 1899 zu Tage gefördert wurden . Das
Petroleum findet sich entweder in lockeren Gebirgsschichten , wo
diese Schichten mit Petroleum vollgesaugt sind , oder in den vom
Gebirge gebildeten Spalten , von hier aus tritt es entweder in
Quellen zu Tage , oder es muß durch Brunnen herausbefördert
werden . Das Petroleum besteht aus einem Gemisch flüssiger
Kohlenwasserstoffe von verschiedenem Siedepunkt . Früher nahm
man an , daß diese Kohlenwasserstoffe entweder von Pflanzen
oder Thieren einer längst vergangenen Zeit entstanden seren.
Man hat nun gefunden , daß Petroleum nur vorkommt m Stein¬
lagern , die dem früheren Meeresboden entsprechen , daß aber,
wo sich Petroleum findet , keine Meerespflanzen (Tangen ) vor¬
handen waren und kam so zu dem Schluß , daß das Petroleum
aus den zu Boden gesunkenen Thierleichen entstanden sein
mußte . Professor Engler hat dann nachgewiesen , daß das
Petroleum entstanden ist durch Erhitzung des Fettes der See-
thiere unter starkem Druck , er hat auf diese Weise auch künstlich
Petroleum dargestellt . Was die Gewinnung anlangt , so muß
man unter Umständen in ungeheure Tiefen gehen , um das Erd¬
öl an das Tageslicht zu schaffen , bis zu 600 Meter Tiefe , dann
aber springt es in einer mächtigen Fontaine zu Tage, . so rm
Kaukasus an einer Stelle bis zu 90 Meter Höhe . Hier kam
das Petroleum in einer solchen Menge zu Tage , daß Alles
rings umher durch den Reichthum verwüstet wurde und durch
die Entschädigungsansprüche der Umgegend wurde die Gesell¬
schaft zur Gewinnung des Petroleums ruinirt . Unter Um¬
ständen aber kommt man bei den Bohrungen nicht auf daL
flüssige Petroleum , sondern auf die gasförmigen Kohlenwasser¬
stoffe und es entsteht dann eine Gasquelle . Die bedeutendste
ist in Pensylvanien , sie wird da verwendet zu Beleuchtungs-
zwecken und zu Kraftanlagen . Die Laternen brennen dort Tag
Und Nacht , weil das Anstecken mehr kosten würde als die Kosten
des Gases betragen . Redner sprach dann über das Aufspeichern
und den Transport des Petroleums und ging zum Schluß auf
HuL Reinigen des Petroleums über . Das Rohpetroleum wird
depillirt . Aus den flüssigen Kohlenwasserstoffen , welche bis zu
150 Grad Celsius gasförmig werden und dann wieder in
pjfigjji Zustand verdi.chjej werden, entsteht das Benzin, von

150 bis 300 Grad Celsius das Leuchtpetroleum , die andern
bleiben in den Retorten als Schmieröle zurück und werden in
der Technik verwandt . Reicher Beifall lohnte den Redner für
seinen interessanten Vortrag . Der Vorlrag am nächsten Freitag
fällt aus . Am Freitag , den 14 . Dezember , Abends 8y 2 Uhr,
wird Herr Dr . Grünhut über das Thema „Geschichte und
technische Darstellung des Eisens " sprechen . Eintritt wie
immer für Männer und Frauen frei.

— Frist Almenraeder f . Aus Chicago  wird ge¬
meldet : „ Gestern erlag Fritz Almenraeder,  der
Superintendent des Modellir -Departements der „North
Western Terra Cotta Co ." , einer der tüchtigsten Bildhauer
Chicagos , in seiner Wohnung , Nr . 1335 Newport Ave . , einem
Blutsturz . Der Verstorbene war am 23 . Oktober 1832 zu
Wiesbaden  geboren , wo sein Vater Hofkapellmeister des
ehemaligen Herzogs von Nassau war . Im Jahre 1868 kam er
nach Chicago und seit 23 Jahren bekleidete er seine Stellung in
der „North Western Terra Cotta Co ." . Den Todten , der sich
in den weitesten Preisen allgemeiner Beliebtheit und hohen An¬
sehens erfreute , betrauern neben der Wittwe Augusta Almen¬
raeder ein Sohn . August , der , wie sein Vater , Bildhauer , und
eine Tochter , die mit dem Arzt Dr . Werner in Quincy , Jll .,
vermählt ist ." — Fritz Almenraeder war , gleich seinem vor
einiger Zeit verstorbenen Bruder August Almenraeder , eine in
unseren Turnerkreisen sehr bekannte und beliebte Persönlichkeit.
Die Gebrüder Almenraeder galten als tüchtige Elfenbein¬
graveure.

— Weihnachts -Reiseverkehr . Die am 13 . Dezember
und an den folgenden Tagen gelösten Rückfahrkarten von sonst
kürzerer Dauer werden auf den preußischen und hessischen
Staatsbahnen bis einschließlich 8 . Januar k. I . Gültigkeit
haben.

— Sonntagsruhe . Aus Frankfurt,  3 . Dezember,
wird berichtet : Der amtsrichterliche Strafbefehl gegen den
Metzgermeister Jaeger , welch letzterer am Sonntag zu ver¬
botener Zeit die Kundschaft durch einen Dienstmann hat ver¬
sorgen lassen , wurde aufgehoben , weil der Dienstmann kein
Arbeiter , sondern ein selbständiger Gewerbetreibender ist und
durch die Gesetzgebung nur der Arbeiter geschützt werden soll.
Auch die Anwaltskosten fallen der Staatskasse zur Last.

— Bei der Volkszählung leistete sich ein hiesiger
Bürger folgendes Späßchen : Unter der Rubrik : Beruf , Stand
oder Erwerb bemerkte er bei seinem Söhnchen : „Zerreißt viel
Schuhe und Hosen " .

0 . Der Logisschwindleo , vor dem kürzlich gewarnt
wurde , hat inzwischen sein gefährliches Treiben fortgesetzt und
es sind zwei Fälle bekannt geworden , in denen er sich ein-

l miethete , am anderen Tage verschwand und nicht nur nichts
bezahlte , sondern noch obendrein gestohlen hatte . Auf dem
Römeröerg hieß er eine Uhr mitgehen und bei Leuten im
Wellritzviertel einen Paletot , für den er einen alten abge¬
tragenen Rock zurückließ . Vor dem gefährlichen Menschen sei
hiermit nochmals gewarnt.

— Kleine Notizen . Die Algraphische Aus-
stellung  im Kunstsalon Banger,  Taunusstraße 6 , bleibt
nur noch heute Donnerstag und morgen Freitag geöffnet.
Samstag ist die Ausstellung wegen vollständiger Neu -Arrange-
ments geschlossen und wird Sonntag die Kollektiv - Ausstellung
von Ludwig v. Hofmann eröffnet . — Die „Walhall  a " ver¬
ausgabt für die Andreasmarkttage Passeparwuts zu 1 Mk . an
Stammgäste . Freikarten werden nicht ausgegeben . — Eine Be¬
kanntmachung des Königl . Hauptsteueramts zu Biebrich a . Rh.
wegen Stempelpflicht von Verträgen  in den
heutigen „Amtlichen Anzeigen des Wiesbadener Tagblatt " sei
besonderer Beachtung der Interessenten hierdurch empfohlen . —
Der „Evangelische Männer - und Jünglings-
Verein"  veranstaltet Donnerstag , Abends 8 Uhr , im großen
Saale des Vereinshauses einen Familienabend . Herr Kandidat
Kurz aus Frankfurt wird einen Vortrag über „ Land und Leute
auf Samoa " halten , der von allgemeinem Interesse sein dürfte,
da die Bewohner dieser Insel neuerdings unsere Landsleute ge¬
worden sind . Außerdem werden Deklamationen und Chorge¬
sänge geboten und die Herren Pfarrer Grein und Risch haben
Ansprachen zugesagt . Der Eintritt ist frei , für Thee und Ge¬
bäck werden 25 Pf . erhoben.

seiner Rückkehr von einer dieser „Geschäftsreisen " wurde er ver¬
haftet . — Der Kriegerverein Merz Hausen  beabsichtigt , sein
25 -jährigeS Stiftungstest , verbunden mit Fahnenweihe . am
21 . Juli 1901 zu feiern . — In Obernhain  wurden schemie,
sowie Stallungen und Holzremise des Laudmnnns Friedrich
Hartung ein Raub der Flaminen . Samintilches Vieh würde ge¬
rettet . aber alle Fruchtvorrnthc , welche noch unacdroschen . sowie
sämmtliches Heu und Grummet verbraimte — In Griesheim
erreichte ein zweijähriges Kind von seinem Bcttchcn aus Feuerzeug,
das es im Spielen in Brand setzte. Das Bettchen fing Feuer und
das arme Kind fand in den Flammen fernen -Lod . ^ n Meudt
wurde ein junger Mann aus Dahlen  lebensgefährlich gestochen.
— Zwei Brüder  der seit einigen Tagen vermißten Th . St. von
Luckcnbnch  haben sich ans die Nachricht , daß in Limburg eine
weibliche Leiche gefunden worden sei, dorthin begeben und m der
Leiche ihre Schwester erkannt . Die Verstorbene galt allgemein als
eine fleißige und brave Person . — Der Gesangverein „Germania
in Grävenwicsbach  begebt im Juli n . I . sein SO- jähnges
Stiftnnqsfest . — In Finsternthal  ist Philipp Wick pin
Bürgermeister dieser Gemeinde auf die Dauer von 8 Jahren wieder¬
gewählt worden.

& Mainz . 5. Dezember. Rheiupegel:  0 m 18 cm Bor.
mittags gegen 0 m 21 cm am gestrigen Vormittag.

Achte ordenUiche Bezirks-Synode.
0 . Wiesbaden , 5 . Dezember.

Die heutige sechste Plenarsitzung wird durch Präsident Vogel
um 10 Uhr eroffuet . Synodale Weckerling  sprich das Emgangs-
gebet Der erste Gegeustand der Tagesordnung , betrestend die Ab¬
änderung der Kirchen gein ei nd e - und Syno d alord nung,
wird , da der Druck des Kommissionsberlchts noch nicht fertlgge,teilt
ist , bis zur nächsten Sitzung vertagt . — Der Antrag , mit dem
Oberkonsistorium zu Darmstadt und der Hessischen Landessynode
in Verbindung zu treten , damit der preußische und hcssijche
Vuß - und Vettag gemeinsam am letzten Mittwoch
im Kirchenjahr  gefeiert werde , wird vom Synodalen
Veesenmeyer  degründet . Derselbe schickt voraus , der Antrag
bezwecke in keiner Weise eine Einmischung oder einen Uebergriff in
die Rechte oder Ordnung einer anderen Landeskirche , sondern er
sei aus Interessen des Selbstschutzes  hervorgegangen.
Er bezwecke die Abstellung von einzigartigen widerlichen und ärger¬
lichen Vorkommnissen der letzten Zeit , die lediglich dadurch hervor-
aernfen seien , daß der Bußtag der preußischen Landeskirche auf den
lebten Mittwoch im Kirchenjahr falle , in Hessen aber nickt auf
diesen Tag , sondern auf Palmsonntag . Die Folge davon sei. daß
der Tag in einer Weise benützt werde , die der Wurde
der Kirche nicht entspreche und kirchlich denkenden
Leuten zum Aergerniß  gereiche . Der Bußtag habe sich bei
uns im Allgemeinen rasch eingebürgert . Die Kirche sei bei den
Gottesdiensten gefüllt , leider aber auch die Eisenbahnzuge , und aus
dem „Tagblatt " sei zu entnehmen gewesen daß die Eisenbahn den
Verkehr nach Mainz  nur mit Muhe und Roth hatte be-
wätligen können . Er , Redner , wolle Niemand Vorschriften machen,
wie er seinerseits die Feier des Bußtages zu begehen habe,
er wolle auch Keinem die Freiheit nehmen , mit seiner Famuie „ ch
eine Erholung und anständige Freude zu verschaffen , aber durch
das Zusammentreffen in Mainz habe sich eine Sitte hermsgebildet,

als eiye Unsitte b

— Höchst a . M . , 5 . Dezember . Der unter Leitung des Herrn
W . Geis -Wiesbaden stehende H ö ck st - r M ä n n e r ge sa n g - V e re in
hielt kürzlich sein sehr lebhaft besuchtes Herbstkonzert nb . Mit¬
wirkende : Fräulein Hedwig Kaufmann (Wiesbaden ) und Herr
Vrofeffor H . Heermann (Violine ) aus Frankfurt a . M . Fraulein
Kaufmann entzückte durch ihre wunderbare Stimme , ihre weit ent¬
wickelte GesanqStechnik und den tief empfundeneii Vortrag . Wieder¬
holter , jubelnder Beifall . Herr Heermann ritz zu spontanen Bei¬
fallskundgebungen hin durch seinen wahrhaft klassischen Vortrag.
Stürmische Ovationen wurden auch Fräulein C . Ge,s (Tochter des
Dirigenten ) zu Theil , welche Herrn Heermann und Fräulein Kauf¬
mann mit großer technischer Gewandtheit und künstlerischem Ge¬
schmack begleitete . Herr Heermann führte sie selbst aufs Podium,
um damit zu zeigen , wie sehr auch er di - Leistungen zu würdigen

! wußte . Der Chor hat alle Erwartungen erfüllt , ferne Fortschritte
erregten das Erstaunen aller Fachleute , die zahlreich aus der Ilm-
gebüng und Frankfurt erschienen waren . Die Chöre , wie „Fruhlings-
netz" von Goldmnrk , „Den Tobten vom Iltis " von Cnrtl und

R v Werdenberg " von Hegar , gelangten absolut rein und schwung¬
voll zum Vortrag . Es war eine Lust , zu beobachten , wie btc
intelligente Sängerschaar allen Regungen des Dirigenten folgte und
mit Leichtigkeit auch die großen Schwierigkeiten überwand.

* Aus der Umgebung . Das Fest der diamautenen Hoch¬
zeit feierten die Eheleute Friedrich Eschenröder und Elisabeth , ged.
Müller , in Obertiefenbach. — Das „Homb . Kreisbl . meldet:
Am vergangenen Mittwoch legten Herr v . Mirbach und Geheimer
Ober -Bäuratb Spitta dem Kaiser den ersten Entwurf für die Erloser-
kirche in Homburg  vor . Der Kaiser war von dem schonen Projekt sehr
befriedigt und be fahl , daß dasselbe zunächst den kirchlichen Vertretungen
in Homburg zur weiteren Prüfung übersandt werden sollte . —
Dem aufsichifuhrenden Richter am Amtsgericht Rüdes Heim,
Herrn Amtsrichter Christ , ist der Charakter als Amtsgenchtsrnth
verliehen worden . — In Langenschwalbach  rst das Restaurant

Paulinenberg " durch Kauf an einen Herrn aus Frankfurt ub : r-
g -qang -n ; ferner wurde das den Herren Gebrüder Baltzer gehörige
Wohnhaus in der Gartenfeldstraße von der Nass . Landesbank fur
die Summe von 30,000 Mk . angekauft . — In dem m der Nahe
aon St . Goar liegenden Dorfe Badehord  zerschlugen spielende
Kinder auf dein Hofe des Schmiedemeisters Bruck einen aus dem

. nne § Steintopfes , dessen Inhalt aus
fand . Dieselben stmnmen ans dem

iu „ . „ .mV. . . „. „ teI kaufte der dortige socialdemokra¬
tische Verein unr den Preis von 45,000 Mk , das Hans aii der Ecke
der großen und kleinen Kirchstraße , um darin eine Wlrthjchnft und
Komnmaiistalt zu eröffnen . Der Kauf gilt nur als vollzogen,
wenn die WirthschaftskonMion ertheilt wird . - In Werl bürg
winde ein Einwohner gefänglich eingezogen , der bejchuldigt wird,
bei seine, » Arbeitgeber , Herrn I . Dienstbach , nächtlich in die Vor-
rathsränme eingedrungen zu sein , daselbst Wolle entwendet und sie
dann in den umliegenden Ortschaften verkauft zu haben . Bei

Boden hervorragenden Theil
626 verschiedenen Münzen be
16 . Jahrhundert . — In Ka'

die als eine Unsitte bezeichnet werden müsse , indem die Mainzer
Wirthe an diesem Tag Konzerte abhielten , sowie andere festliche
Veranstaltungen träfen , um die Wiesbadener und Frankfurter nn-
znlocken . In dieser Hinsicht seien schon geradezu unpassende Ein¬
ladungen erschienen , die Feier des Bußtages in Mainz zu
begehen . Ein großes Vergnügungs -Etablissement von Frank¬
furt a . M . ( gemeint ist das „Orpheum ") habe in diesem
Jahre am Bußtage seine Vorstellung in Mamz abgehalten.
Diese Unsitte werde nicht weniger , sondern mehr , und man könne m
keiner anderen Werse einschreiten , um die guten Sitten und das
kirchliche Interesse zu wahren und nicht würdiger , brüderlicher und
nachbarlicher verfahren , als den Schmerz darüber an die Organe
der hessischen Landeskirche zu bringen . Denselben solle man zu er¬
wägen geben , ob es nicht möglich lväre , daß sie ihren Butz - und
Bcttag mit Preußen zusammen au demselben Taae feierten . Redner
betont , er verhehle sich nickt , daß diejem Wunsche erhebliche
Schwierigkeiten im Wege ständen , große Bedenken verursache
auch die Thatsache , daß die römische Kirche den Buß¬
tag nicht feiere , aber Rücksicht könnten auch crnmal die
deutschen evangelischen Kirchen anfeinander nehmen . Es sei
überhaupt endlich gut , wenn die Evangelischen m gewissen
Dinq -n einig miteinander gingen . Herr Generalsupermtendent
v Maurer  bemerkt , es sei sehr zu bedauern , daß die vor einigen
Jahren gepflogenen Verhandlungen der deutschen Landeskirchen
untereinander wegen einer geineinsainen Feier des Bußtages nicht
zu dein erwünschten Resultat geführt hätten . Für den hiesigen Bezirk sei
es außerordentlich schmerzlich , daß sich die Hessen nicht angcschlossen.
Wie der Vorredner zutreffend ausgeführt , gebe das m jedem ^ ahre zu
großem Aergerniß Veranlassung . Mit dem Anträge muffe er Redner,
sich durchaus befreunden . So groß auch die Schwierigkeiten sein
möchten so wäre cs doch der Mühe werth , den Versuch zu machen.
Er sei für die Anregung sehr dankbar , und wenn der Antrag znm
Ziel führe , dann sei Großes erreicht , dann Ware ern weiterer
Schritt geschehe» zur Einigung der deutschenLandeskirche ern nahes
Ziel Synodale Wolfs  schildert die Verhältnisse m Biebrich,
das mit den letzten Häusern an Hessen grenze . Auf der anderen
Seite befänden sich direkt mehrere der grofjten Fabriken
Deutschlands mit vielleicht 3000 Arbeitern . Die weitaus
größte Mehrzahl derselben wohne m Biebrich . An , Buß - und
Beilage werde in diesen Fabriken gearbeitet , und wenn nun die
Mehrzahl der Familienhaupter ( Arbeiter , Chemrker , Techniker und
Kauflcute ) arbeite und gegen Mittag unzählige Frauen und Kinder
mit den Eßkörben hinaus wunderten , dann könne man sich die
Andacht denken , die in Biebrich an diesem Tage herrsche , ^ m
Uebriqen würden jedoch auch dort die Gottesdienste gut besucht.
Wenn Synodale Vcescnmeyer das Frankfurter Unternehmen erwähnt
habe , welches an diesem B » ß- und Bcttag - in Mamz „Vorstellungen
gegeben , so könne er mittheilcn , dnß die „Walhalla rn Wies¬
baden schon jetzt Schritte gcthan , um die Mainzer Stadthalle
für nächstes Jahr zu bekommen . Die Beiden wurden nun
wahrscheinlich um dns gute Geschäft konkurrrren - synodale
Elze - Königstein bezeichnet es als schmerzlich für das evangelische
Bewußtsein , daß sich die deutschen cvangelnchcn Landeskirchen nicht
auf einen  Bnßtao hätten einigen können . Synodale Weckerling-
Montabanr beantragt , der preußischen Staalsregterung von dem
Beschlüsse Kenntniß zu geben mit der Bitte , das Vorgehen der
Synode bei der hessischen Staatsrcgiernng unterstützen zu wollen.
Synodale Er . Dallmeyer - Langen,chwalbnch beantragt,
die Cafleler Synode um Unterstützung diejer Bestrebung
zu ersuchen . In dem Grenzbezirk Mnrbura -Gießen herrschten
ähnliche Verhältnisse wie hier . Darauf wird der Antrag
V ee s e n m e y e r e i n st i m m i g a,1 g e n omraei . desgleichen
die Anträge Weckerling und Dallmeyer . — Synodale Er . Buhl¬
in ann - Usingen begründet den Antrag , betreffend Aufbesserung der
raqe = und Wegegelder  der Geistlichen für antzerhalb ihres
Pfarrbezirks vorznnehniend - Dienstgeschafte . Die Satze stammten
aus der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts sie seien den heuttgey
Verhältnissen nicht mehr entsprechend und jtanden hinter denjenigen
für die Subalternbeamten zurück . Der Antrag bezwecke dre Festsetzung
von Gcbührnissen , wie sie den Beamten der c>. Rangklasse znstandcn.
Herr Konfistorialprästdcnt Er . Ernst erwähnt , daß für die frag¬
lichen Ge ' uhren das nassauische Edikt von 1818 noch Pente maß
aebcndlet .' ^RedneV rnacht"finänzielle Bedenken gegen Pen Antrag
geltend , da der Centralkirchenfonds keine ^weiteren Belc
vertragen könne . Synodale Grün schlag
Antrag gestellt worden ; ihm sei er sehr

retaftuagen mehr
bedauert , daß der

utinut .. . .. . unsympathisch , weil
er bei Außenstehenden den Eindruck erwecken könne , als ^ob dre
Geistlichen die Synode dazu benutzten , rhre eigenca Geschäfte zu
führen Gegen diese Annahme legen dieSynohalen Dorr - Jdstein
und Zöllner - Willmenrod ganz entschieden Verwahrung em und
legen dar , daß cs sich durchaus nicht darum handle , etwas zu vev
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bienen, ionbetn nur Ersatz für baare.Auslagen zu.erlangen Herr
Generalsuperintendentv. Maurer  ist nicht dafür, den Antrag
unter den Tisch fallen zu lassen, und beantragt, denselben w,e die
aanze Materie dem Konsistorium zu übergeben, mit dem Ersuchen,
der nächsten Bezirks-Synode eine Borlage darüber zu machen. Der
Antrag wird angenommen. — Da« Budget der Synode für
bie nächsten drei Jadre. über welches Synodale Wolfs -Biebrich
referirt, wird genehmigt, desgleichen die Anträge der Kollekten-
Kommisston(Referent: Synodale Schröder - Dauborn). Die
Kollekten für Scheuern, Betkel, Nass. Gefängniß-Vereii, und Verein
für weibliche Diaeonie werden genehmigt, dagegen diejenigen für
den Herbergs-Verein und den Pensions-Verband der Arbeiter für
die innere Mission abgelehnt. — Der Präsident giebt Kenntnis; von
folgenden Eingängen: Antrag Bickel und 20 werteren Mitgliedern,
Antrag Todt und8 weiteren Mitgliedern, betr. den Zusammenschluß
der deutschen evangelischen Landeskirchen, Antrag des Herrn Prof.
Dr. W. Fresenius-Wiesbaden, betreffend denselben Gegenstand,
Antrag des Kirchenvorstandes Schadeck und der Kreissyuode Runkel
ruf Entziehung des PatronatsvechtS der gräflichen Familie Lernmgen-
Vesterburg, weil sich Graf Friedrich der Bigamie schuldig gemacht
iabe. — Nächste Sitzung Donnerstag, 6. Dezember, 10 wt . nux
ier Tagesordnung: 1. Bericht der Kommission für die Drchen-
zemeinde- und Synodalordnung, 2. die heute eingegaugeuene. u-
zaben und Anträge. — Schlug1 Uhr. _

Sport.
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beftotigte bteieäi Daraufhin vereinigte sich die linke

SSSSBäimw«
fipfunb ibm den Rückzug vollkommen abschnitt. .Sonnt war die
Aufgabê in dem
Rewußlsein, einen Körper und Geist erquickenden Nachmittag ver-
tebt  f»Iftim. Der1.Hanauer Fußballklub 1893 kommt nächsten
Knnnioa' nach Wiesbaden um seine beiden Mannschasten denen der

MMWM
erwarten

5» M Ä  S * Zn  SÄÄÄf.Summe erhob dann wird sein Guthaben an bte
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nehncfen. Sind]i baue_ ei u r̂ für das Stücken des fraglichen
Ungunsten verrechnet geyavr, °ê ^ n̂be„ämlich angenommen,
Waldwege» zu bcamp' > > 180 ev[)aite. während ihm in

Er. uoefeuunen wären. Später habe er seinen
dcr That rmr < foaleich die Differenz mit der Stadtkasse der-
Jrrthiim erkannt mg• ® ^ g rtnge fod)tene Urtheil der ersten

ie k ne Ei, wi mg auf öffentliche Angelegenheiten habe bezwecken
sollendes habe sich vieliliehr um eine ganz interne Gewerkscha S-
angeleqenheit gehandelt. Das Schöffengericht stelltestchunWeient.
lichm auf den Standpunkt des Angeklagten und sprach ihn srer
Die Amtsanwaltschaft legte jedoch gegenb« ^ steugerrchtl'ck

as 'i s «sr L
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(Scriclit nicht für erwiesen erachtet, . daß es sich hier um eure
Versammlung handelte, welche eine Einwirkung auf öffentliche An-
gelegeuheiteu bezweckte.

Gerichts saat.
, smuau^ tn  5 Dezember. (Schwurgericht .) . Der

iiie icktsliof setzt sich zusammen aus den Herren LaichgeriMts-
fc!Ä S «rnu kVorsitzender) ; Landgcrichtsrath Fischer undW z."LZL st«sSffsr.rs?.tK
unb Aprll dieses Jahres in drei verschiedenen Fallen in ver¬
schiedenen Walddistrikten bei Hallgarten vorsätzlich Feuer augelegbaden durch das etwa 250 Wellen im Werth von 50. BL zu
Grund ainqen. Der Angeklagte giebt zu, er euunal rm Aprrl
auf einem zwischen den Weinbergen und dem Wold sich hinzleheuden
Feldweg Reben verbrannt habe, wodurch das Waldgras in Brand
aeratben sei Er habe aber damals das Feuer vollständig gelöscht,
ehe es irgendwelchen Schaden angerichtet habe Am Nachmittag
desselben Tages sei an der entgegengesetzten Serie des Wmdes ein
erheblicheres Feuer ausgebrochen; damit haue er aber nicht das
Gerinaste zu thun gehabt Von dem dritten Waldbrand wisse er
garnichts als daß es eben thatsächlich zum dritten Mal und wieder
au einer andern Stelle gebrannt habe, Die Anklage behauptet der
Anaeklagte habe drei Zeugen gegenüber verlauten lassen, er habe
da? Fmer angelegt und seine Äintter hätte Dritten gegenüber die
Aeußerung gethan: „Der Spitzbube, der Junge, hat das Feuer an¬
gesteckt" Der Angeklagte bestreitet, daß er sich semals als Brand-
ttffter bekannt habe, allerdings hätte er immer zugegeben, daß er
seine Weinreben auf dem Waldweg verbrannte. Als Motiv für die
anaebliche Brandstiftung macht die Anklage den Umstand geltend,
da» die Winzer. und so auch der Angeklagte, ein Jmtereffe daran
hätten daß nicht allzu lang Holzstöße in den an die Weinberge
anarenzenden Waldbezirken sitzen bleiben, da in diesen Holzstößen
gern Wgel nisteten, die dann im Herbst den Weinbeeren gefährlich
würden Der Angeklagte bestreitet, daß d e W.nzer aus den an¬
geführten Gründen ein Interesse an der Verbrennung der Holzstoße
aebabt hätten Zur Aufklärung des Falles sind 1vZeugen geladen.

Herren Geschworenen sprachen den Angeklagten der vorsätzlichen
Brandstiftuiia schuldig; sie billigen ihm aber mildernde Umstande
zu Der Herr Vertreter der Königl. Siaaksanwaltschaft beantragte
darauf6 Monate Gefängniß- - das Stratnnnimum miesem Fall
— "der Herr Vertheidiger schloß sich diesem Antrag.au und da
Gericht erkannte demgemäß. - Der Hausbursche Hotz ,st nicht
zu vî rMonaten, sondern zu vier Wochen Gesanglich verurtheilt
001  Dezember . (Strafkammer ). Lorsitzeuder:
^,err LandaerichtsdirekiorBorn : Vertreter der Komgl. Staats¬
anwaltschaft: Herr Referendar Schreher unter Assistenz des Herrn
M essors Freiherrilv. Ledebur . - Der 1810 geborene Fuhrmann
AdolfF . von hier ward am Nachmittag des 15.Oktoberd.J . udcr
ein Automobil wüthend, das aus der Fraukfurterstraße an seinem
Karren vmbeiffthn Er schlug einige Mal mit der Peitsche nach
den Insassen desselben, einem hier zur Kur weuenden Rentner und
eiiw Dame, und als der Herr seinen Wagen verließ, um de»
groben Fuhrmann ob seines umnottvirteu Schlagens zur Rede zu
stellen stieß er ihm mit der Peitschêein paar Mal gellen die Brust
und traktirte ihn mit einer Menge Schimpfwörter, -rer nun wegen
Mißhandlung und Beleidigung angellagteF..behauptet, das Auto¬
mobil habe ihn mit seinem Karren beimrye über den Haufen
gerannt, und deshalb sei er erbost gewesen, aber geschlagen yabe
er nicht. Wahrscheinlich ist es jedoch, daß.er ein klein wenig unter
der Wirkung des Alkohols litt und unter dieser Wirkung trotz seines
grauen Kopfes zu einem muthwilligen streich veranlaßt wurde.
Er wird wegen öffentlicher Beleidigungm zwei Fallen Sft einer
Gefängnißstrafe von 3 Monaten verurtherlt Die Beleidig en
dürfen den Tenor des llrtheils einmal auf Kosten des Angetlagten
durch das „Wiesbadener Tagblatt" bekannt machen. — Der 1819
in Eltville  geborene Arbeiter KonradF . soll rm „;ahre 1899
sich Geld der Stadtkasse zu Eltville rechtswidrig zugeeiguet haben.
Das Schöffengericht sprach den Angeklagten frei; die Amts-
anwaltschaft legte Berufung ein und so wurde der Fall noch ein¬
mal vor der Straskammer verhandelt. Der Angeklagte harte das
Stücken eines Waldweges für etwa 360 Mk. übernommen. Als.er
schon ungefähr 300 Mk. a» Abschlagszahlungen erhalten hatte, ver¬
langte er eine weitere Abschlagszahlung. Der rsrorster. der das
Geld zunächst anzuweisen hatte, wollte 60 Mk. anweisen, er ver-

Kleme Chronik.
c*n Köln  wurde die von ihrem Manne getrennt lebende

prost,tuirte Ehefrau Schaben in ihrer Wohnung Nachtsermordetmi.bn fanb sie ciccicu3 11hr Morgens mit zertrnmmeitem Schädel
sin Bew Al/ kmz darauf der Ehemann der Ermordeten vor
deren Hause erschien, wurde er als der That verdächtig verhaltet,Eiamtüümer£>6$ Haukes kam auch tu Hafk.

Der Aufenthalt im Harem  scheint der Frau des ruma-
mschen Konsuls zu Uesküb  recht gut zu gefallen. Sre wurde
ibrcm Manu vor einigen Tagen entführt und tn ^E,nc§a}cl!, J)c?
türkischen Vali gebracht. Als der Konsul ihren Aiifemhaltsort
mw' ckte chna er natürlich zu dem Türken und ersuchte ihn um
äurückaab? f̂erner besseren Halste. Der Vali ließ die.Frau kommen
und fragte sie « Gcqenwan ihres Galten, ob. sie semen Harem zu
verlaffeii wünsche. Das wollte sie durchaus nicht erklärte vielmehr
ih m e u qermaßeu überraschten Eheherru, daß.s.esich nichts Besseres
wüu che als im Harem des Vali zu verbleiben, so bsteb dem
«an ul nichts übrig, als betrübt von dannen zu gehen. Er hat
sich Übt,gcns mit einer schriftlichen Beschwerde nach Konstantmopel

Ans Konsta nti nopel wird gemeldet: In der. Nacht zun,
Sonntag wüthete hier und in der Umgegend em heftiger sturm,
durcki den zahlreiche Unfälle verursacht wurden. Eine Unzahl von
Segelschiffen und Barken, sowie ein türkischer und ein griechischer
Dampfer sind gescheitert. Menschen sind nicht. umgckommen. um
den Vorstädten Ienikapn und Klimkaptl stürzten mehrere Hauser
ein. Eine Anzahl Personen wurde verschüttet, zedoch sammtklch
gerettet, _ __

Zchtr Nachrichten.
wb Berlin, 5. Dezember. In der heutigen Sitzung

des Reichstags,  in welcher der Antrag des
Centrums , betr. die Freih er t der R eitg " ns -
Übung,  aus der Tagesordnung steht, gab Retchstanzle,
Graf Bülow zu Beginn der Sitzung folgende Erklärung
ab - Obwohl die verbündeten Regierungen sich über ge¬
setzgeberische Anträge, die aus dem Reichstag hervor-
gehen, erst schlüssig zu machen pflegen, nachdem der
Reichstag seinerseits Stellung genommen hat, halten sie
es in dem vorliegenden Falle doch für nothwendrg, zu
einer so ernsten und das Gewissen des deutschen Volkes
berührenden Frage sich baldigst auszusprechen Die Re¬
gierung achte die Ucberzeugung und die Gefühle, welc.se
dem Antrag zu Grunde liegen, sehe sich zedoch außer
Stande , diesem Antrag zuzustimmen, welcher die ver¬
fassungsmäßige Selbständigkeit der Bundesstaaten , auf
einem Gebiet beschränken wolle, welches ste der Zuständig¬
keit ihrer Landesgesetzgebungen Vorbehalten müssen."
Hierauf gab Graf Bülow eine Erklärung über semen
persönlichen Standpun kt ab._

-wb. Breslau , 5. Dezember. Die -Schlesische Zertnng"
meldet: Ein orkanartiger Stnrm,  der gestern Nachmittag das
Eulenqebirge heimsuchte, richtete besonders dcn̂ orMu erheblichm
Schaden an. Vielfach werden Verletzungen von Mensche» gemeldet.

$ *» :§«** GAvoparrise.
«ur Niikui-.ft des Präsidenten Krüger in Köln ent*7/ ptriptii ifim sur VerfUr'mna ae teuren

iiinpnhitcbeit-ßolxlifcr fctfttt uuf der ein tttit

ffitrnbeit dem Vollen gearbeitet. Kmger war sicht-
Er aina schnell bis zum Fahrstuhl, um mog-

lickst bMd̂das Peinliches der Gegenstand allgemeiner Beobacht,mg
u? fein hinter süch zu haben; aber sein Athen, grng schwer keuchend.
Er arüße die ihm zuji belnde Schaar im Hotel durch Hutabnebmen
unbW bÄveilen einen flüchtigen Blick aus seinen großen grm.en
Aim-n aus die Begrüßenden, dann schließt sich die--h»r des Fahr-
stnbls bw er ihm und er war den Blicken entgangen. Der Liftboy
aa e nür nachher er habe während der Auffahrt fottwahrend schwer

keuä end aeathme't und sei ganz matt gewesen. Ganze Ladungen
von Blmmn und Kränzenmt fraMMen Tr e°l°wn waren m.
dem Gepäck mitqekommen. Auch ick, beging wû viele Hotetgaste
eineii kleinen Raub und nahm eines der vergoldeten Gichmblatttr.
mit denen viele Blumengaben geschnuickt waren, als Srinnerutig.
— Draußen wogte die Menge und konnte,sich gariucht genug>thuu
an enthiisiastischen Hochrufen und Anstimmen der ^ ransm al-
Hiimne. Bis gegen Llllhr Nachts dauerte diese Erregung de, Ge-
miltder; neben mir Mud eilt Belgier und sagte mit traurigem
Lächeln: 6es Harrahs, ils ne chas90vont pas les Anslai9 «lu
Transvaal. Ein kleines heiteres Intermezzo passirte einige Minuten
vor Krügers Ankimft. Die Erwartung der Menge war.  aufs
Höchste gespannt: Alles berechnete, selbst wenn der Zug.die ge¬
meldete Verspätung von 30 Minuten hatte I-tzt könne er hier em
jetzt müsse er hier sein. Jedes Ohr lauscht gespannt, ob man nicht
das Rollen eines herankommenden Wagens vernehme, und richtig
- ein betäubendes Hurrahgeschrei tont herein, «n Wagen fahrt
vor - die Hotelthür wird em wenig geöffnet „Hoch Ontet Paul
klinat es von drairffen viel tausendfach, und berem trUt
de 'Saraiate auch ein Sonveran, aber im Reich der .̂one.
Aber da kam der leichte, lustige Sinn der Kölner zum
Durchbruch. Es war nämlich. am selben Abend rm
Dom- Hotel eine große karnevalistische SltzMg gewesen
fo  SUe iS ebenm, Leben tiefe Tragik und. ausgelassene: Lu 'g-
keit zusammen ilud es waren daher auch eine ganze Reihe von
E nheiMsh u unter dem Hotel-Publlkum. und als man mm sara a e
sah stimmten sie den R»f an, der sofort von den Anderen ausge¬
nommen wurde: Hoch Sarasatel Einen Augenblick stritzt, der große
Künstler. Sollte diese feierliche Begrützung wir l.ch ihm gelten?
Aber sofort kannte er natürlich den scherz und lachtel croluy.
Er kam übrigens»ach wenige» Minuten wieder heruntei, um.sich
begeistert an der Begrüßung des Präsidenten der heldeumnthigen
Republik zu betheiligen."

Ernst v. Wildenbruch - hat folgenden Willkommen-
aruß an den Präsidenten Krüger  gerichtet: Will¬
kommen, Ohm Paul, im deutschen Land, Unsereŝ erzen rufen:
Herein! Unser Blut, Ohm Paul, ist mit Deme>n verwandt ^ st
stolz drauf es zu sein. — Und wäre das Blut nicht unser Blut,
Das Dir in den Adern fließt, Ohm Paul, wir zögen dennoch
den Hut Und sagten Dir „Sei gegrüßt!" — Wer so kämpft, wie
Du kämpfst für das Menschheitsrecht, Der ist allen Menschen
verwandt; Wer so spricht, wie Du sprichst: „Lieber tobt, ab
Knecht!" Den versteht man in jedem Land. — Damm ehren
wir Dich im Bürgerkleid, Wie man mächtige Könige ehrt,
Dein graues Haupt und Dein Herz voll Leid Sind uns heilig,
theuer und werth. — Und Dein Gott, Ohm Paul, ist auch unser
Gott, Wie Du glaubst, so glauben wir auch; Den Triumph V-»
Menschen zerbricht der Spott, Sein Leiden zerbläst em Hauch.
— Und wie Deutschland einst um die Freiheit stritt, Ohm
Paul, wir denken daran, Drum, wenn Du betest, wir beten nrn:
„Herr Gott, erhöre den Mann!"

Der Aufstand in China.
vrt>. London . 5. Dezember. „Daily News" U' lldeir aits

Shanghai  vom 3. ds.: Die chmetzsche Presse ist der Ansicht,
daß der Hof Vorbereitunqen zur Rückkehr nach Pe ktng  trefff.
Man glaubt, daß die Bemühungen Ll-tzung-Tjchaiigs. Tschanchr-
tuuqs u. A.. die Verurtheiluug Tuans uni, Tuiigfuhstangs durch-
zufetzeii wahrscheinlich erfolgreich sein werden. Durch iieiierd>ng>s
erlassene Edikle werden Beamte abgesetzt,, welche die Boxer be¬
sonders unterstützt haben. Die Sachlage wird sowohlm chinesiichen
wie auswärtigen amtlichen Kreisen für günstig ungesehen.
Demselben Blatt wird aus Tientsin  vom 3 Dezember Stmelbet.
Hier laufen fortwährend Berichte em über kleine Zusammen¬
stöße mit B oreri,  und entlaffenen chinesischen Soldaten aus
verschiedenen Punkten außerhalb der Stadt. - „Morumg
Post" und „Standard" melden aus Shanghai,  hier ist ein
kaiserUches Edikt  vom 3. Dezember eingetroffen, worin
Mar die von Tungfuhsiang während des mohammedanischen
^lusstandes geleisteten Dienste anerkannt werden, zugleich
aber dem Bedauern über dessen Uukenntniß internat.onaler
Gebräuche Ausdruck gegeben wird, wo durch.Chinas freundliche
Beziehuiigeii zu den Mächten gefährdet worden seren. Tuiigfuhsiang
wird daher seines Ranges. und Titels verlustig erllart,
doch wird ihm gestattet, auf 'einem Posten als Befeh s-
baber -der Truppen in Kansu zu bleiben. Es sind Befehle
«neben zur Entlassung von 5000 Mann semer Truppen.
Elungfuhsiang selbst ist angewiesen, den Befehl über die übrigen
zu übernehme» und sieh nach Kansu zuruckzuziehen. --cer
Korrespondent des „Standard" fügt hinzu, hieraus gehe klar her. . . . .. . ... „Mi Tine OTl |am na, . »™ „u,u3., Tungfuhsiang ernstlich zu
bestrafen. Sie wolle offenbar einzig und allem ihn. von SiNganfuut,uu| zr... cr-ri s,„r, bm Mos primifiliflie. einen Aus
vor, bidaß die Kaiserin nicht beabsichtige,

nimmt der „Taunusbote" ' einem ihm zur VerfÜMig gestellten
Privatbrieie Folgendes: „Gestern Abend die. Llnkimst des Prasi-
denieli Krüger hier im Dom-Hotel, das war em historiseiser Moment.
Um 11 Uhr sollte der Zug eiulaufen. er hatte aber Verspätung.
Um 10 Uhr war schon von der Bahn zu dem ganz nahe dem Dom
gegenüber gelegenen Dom-Hotel kein Durchkommen, -ende-Piisend
standen da .Kopf an Kopf. Der Platz war., ganz schwafz D e
Schutzmaiinschaft, allerdings auch m ungcnugeader Anzahl vor¬
handen, war ganz ohnmächtig. Zwölf Mann vom Personal hielte.»
die Hotelthür zu, die fast eingedruckt wurde. Ohne. Unfälle)st es;a
auch urchr abgegaugen. Sechzehn Menschen sind rm Gedränge an
der Bahn verwundet worden. Vier schwerverletzte liegen im hiesigen
Bürqerhospital. Ich war heute dabei, als Leyds, der emopaische
Transvaal-Gesandte, sich im Auftrag Krügers nach ihrem Befinden
erkundigte. - Der Wagen des Präsidenten soll von der Bahn bis
zum°t>ömhotel fast eine halbe Stunde gebraucht haben, sonst em
Reg von 3 Minuten, so lebensgefährlich war das Gedränge
Geam 1/.1 Uhr Nachts kam der alte, ehrwürdige, unglückliche
Präsident. Ein Polizeioffizier führtê .chn, um Um gegen den
Enthusiasmus der Menge zu schützen, Gange des prochtvollen
Domhotels hatten sich die Hotelgäste versammelt. Als Krüger das
Hotel betrat, stockte uns Allen em Moment das „Hittrah der
Begrüßung in der Kehle vor großer, echter und innerer Erregung.
In den Augen gar Mancher sah ich es feucht glansen,. aber nur
einen Moment ließ der Herzensgruß der Sympathie auf sich
warten, dann brach es los bet uns rm Hotel mrt so elementarer
Herzlichkeit und Inbrunst, wie es draußen von der sreneti ch
begeisterten Menge heremklang! „Hoch Krüger, Hoch Ohm Paul
Hoch Transvaal!" Draußen wechselte em geradezu imnveiwineiides
Hurrahrufen-mit der immer und immer wieder angestlmmten-rrans-
vaalhymne ab. die auch hier heute die Jugend alle kennen schemt
und singt. Heute Nachmittag sah ichz.B.,wie tlefhrer diê .raiiSvaal-
frage in'das Volksgemüth eingedrungen ist, emen Trupp vorllov —^
rrhn- bis zwölfjährige Jungen durch die Straßen ziehen, m Rech
und Glied, die Transvaalhymne stugeud. Der Anführer dieser

betraien. sie woue vpenvai -
entfernen, selbst für den Fall, daß 'Ru dies ermo.g ,ehe emen Auf-
staud herdeizufiihren, wenn er emen solchen  beabsichtigen sollte.

Der Krieg irr Südafrika,
bä London, Dezember. Nach den Berichten über die

englischen Verluste in Südafrika  hatten die Eng¬
länder bisher 49,728 Tobte, Verwundete und Gefangene. In
dieser Aufstellung find die Kranken in den Hospitälern noch
nicht inbegriffen. _ .

Geschäftliches.
nützliche Weihnächte-

bereiten stets Freude, deshalb oer-
säume Niemand, 1Cartouä 3Stück

Mk 150) der in allen Familien so sehr beliebten Pal. Myrrholiu.
Seife zu kaufen; dieselbe ist ein Produkt ersten Rangesu. unüber¬
troffen an Feinbeit und vorzüglichen Elgenschaften zur Haut- und
Sckmnbeitsvsleae Ueberall, auch in den Apotheken, erhältlich; nach
Orlen' ohne Niederlage versendet die Myrrholin-Gesellichaftm. b,H.
in Frankfurta. M. 2 Cartons freo. gegen Nachn. von Mk.3. F19

Ein Grund zur Eheschoidürigj?9s
sollte es sein, wenn eine Hausfrau nicht mit Palmin, aem reinen
Pflanzenfett, kochen will. Palmin bratet u. bäckt wie feinste
Naturbutter und ist dabei SW Procent billiger . -
tafeln zum Preise von 65 #*f . in allen Kaufladen erhältlich.

Nie Maegett-Ansgabe enShatt4 Keilags«,
darimter die Sonderbeilage

Amtliche Anzeigen des Wiesbadener TagblattS Nr. 140.
Der unerlaubte Nachdruck unserer Origiaal -Artitel ist verboten.



48 . Jahrgang Wo. 568Wiesbadener Tagvlak » (Morgen -AuSgabe). Bcrlag: Langgasse 27Weite 4. 6 . Dezember 1900,

1900c« ititi . Legehühner, SelbstverfertigteDas wunderbare Spiel der baldige Eierleger, Farbe nach Wunsch, 18 St.
Mk. 25, 10 gr. Riesengänse» 8 Psd. schwer, 10 St.
Mk. 32.50, 20 große Schlachthähne Mk. 21.- ,
franco jeder Bahnstation, garant. lebende Ankunft,
lO-Pfd.-Korb fusch geschlachtete, gerupfte, speckfette
Mastgänse , Enten oder Poulards Mk. 4.80,
Blumenhonig, naturrein, lO-Psd.-Collo Mk. 4.80,
6 - Psd. - Collo Mk. 2.75. « . n » pb » „ ,
Podwoloczhska Ro . 33 , »>» Breslan . E96

Glarizblech-Fttllöfeii
(50 °/° Kohlenersparniß) liefet billigst

f . Wendler , Karlstraße 28,
NB. Diese Oesen bewähren sich aufs Beste beim

Brennen von Braunkohlen und Brikets. 15688

Sonnen, Höndeu. Sterne.
I W^l, | | if | , Ein reizvolles Brettspiel.
Ulli tu Preise : « . - ,1 . SO,8 .50,

G .—, 18 .—, 81 .— etc.

Kaufhaus Führer,
48 Kirchgasse 48.

Grösstes Spiele -Lager Wiesbadens.
ESÄr* Versandt . 15933

Hellmnndstraße 25Langgasse 50,
Eoked.Kranzplatz
empfiehlt zu

Weihnachten
Hellmundstraste 23.

An beiden Andreasmarkt - Tage»
' sein grosses Lager in

Ak tlMtzltzn, Gold-
und

M Silberwaaren.
f//\  Trauringe.

, Hosenträger , selbst ver-
, fertigte, empf. bill. Pr « -

8trenscl >, Kirchgasse 38.

8ohirm -5abrik
V0V 16014

Peter Kindshofen, von den ehemal . 8Qern

mit dnraiiffolgendcin Tanz
Entree 30 Pf . 16330

Die Veranstaltung findet bei Bier statt.
P . John.

Feinste
_ Aus¬
pfählung
w im

eigenen
Atelier.

vormals Franz Pisclibacl «, ^
Ooldg -asse 33 , Ecke Langgasse.

Grosse Auswahl. * Billigste Preist
Anfang 8 Uhr.

Nürnberger LebkuchenAllerbilligste Preise.
und alle anderen Sorten von jetzt ab stets

frisch hei 14851
Julius Stefffelbauer,

Lanagasse 33,
vis -a -vis der (woldgasse.

Zn verkaufen
eine elegante Hausbibliolhek mit 100 Bänden,
fast neu, ein großer Kaffenschrank für Geschäfts¬
leute, Fabrikat Philipp!.

Perd . Müller , Möbelhandlung,

Maggi znm Würzen,
Maggi 's Gemüse - u . Kraft,uppen,
Maggi 's Bouillon -Kapseln,
Maggi 's Gluten -Kakao

empfiehlt bestens 16519
Neuen Beifutz,

feinste Würze für Gansbraten , a Packet 10 Pf.
empf. * . Mollatb , Michelsberg 14, 15832Ludwig Pisciier , Sedanstraße 1Langgasse 9.

Vornehme Fest -Geschenke.
Herren-Toilette-NecessairesDamen-Toilette-Necessaires

Damen-Reisetaschen mit compieter Toilette -Einrichtung.
Herren -Reisetaschen mit compieter Toilette -Einrichtung.
Damen-Reisekoffer mit compieter Toilette -Einrichtung.
Herren -Reisekoffer mit compieter Toilette -Einrichtung.

Toilette -Necessaires von Mark io, I5, 20, 25, 30, 40, 50 an bis 250 Mark.
Reisetaschen mit compieter Toilette -Einrichtung von 36 Mark an bis 350 Mark
Reisekoffer mit compieter Toilette -Einrichtung von 50 Mark an bis 600  Mark.

Seit dem 20-jährigen Bestehen meiner Firma pflege ich vorstehende Artikel als Special itäteil und biete darin b

am hiesigen Platze zugleich auch das Beste.

Telephon 58s. Erf. Rosener *, Wiesbaden,
HauDtoeschäft : Kranzplatz No. i. Zweiggeschäft : Wilhelmstrasse No. 42

Telephon 585

Academisch
ausgebildeter

Fachmann.

Optisches
Specialgeschäft

I. Ranges.
Lieferant des Königl . Hof -Theaters,

Wiesbaden,
xLI- 5. Häfnergasse 5, *̂ S|

zwischen Webergasse u. Bärenstrasse.

Renommirt
durch Fachkenntniss und Präcision bei

streng reeller Bedienung . 15019

W eitbekannt
als grösstes u. billigstes Lager der besten

optischen Fabrikate.
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